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Unser Herr Bürgermeister
Aus dem Leben eines Kleinstädters

Von Julius Brück
Wir Kleinstädter sind recht glückliche Menschen denn

w e die Kinderbeachten wir den anscheinend geringfügigsten
Gegenstand hasten an allem was über den Weg läuft
und stürmen nicht keuchend und ruhelos durchs Leben
Jeder Ortsansässige in welchem Winkel des Städtchens
er auch wohne ist unser Nachbar Wir kennen seine Er
werbsthätigkeit seine Vermögensvkrhältntsfk seine Ver
gangenheit uud eine Herkunft kurzum wir wissen was
wir von ihm zu halteu haben

Man sagt zwar daß der eine beim andern spioniere
und ihm sogar in Suppentopf und Bratenfchüssel gucke
DaS läßt sich freilich nicht in Abrede stellen aber es hat
auch sein gutes denn gar nicht selten sührt es zu einer
regeren Bethätigung des Wohlthätigkeitssinnes und füllt
die leeren Teller wo Schmalhans Küchenmeister war Der
Kastengeist ist hier noch lebendiger als unter den deutschen
Großstädtern das ist ebenfalls richtig Aber ob er den
Kopisten auf die Bürger Ressource beschränkt und den
Herrn Rechtsanwalt zum Eintritt ins Adels Kasino be
rechtigt ist ziemlich gleichgiltig rückt doch früher oder
später der Steuerzettel an ver in allen tributpflichtigen
Seelen das Gefühl der Zusammengehörigkeit erweckt und
uns alle sagt daß wir in gleicher Weise die integrieren
den Theile einer und derselben Kommune sind

Feststehende Thatsache ist daß jeder den Schmerz und
die Freude seines Nächsten mitempfindet Als anno 1860
unser Apotheker seinen großen Lottertegewinn einsackte
kamen die Gemeindearmen in Proz ssion herbei um ihn
gegen ein kleines Biergeld ihre Glückwünsche darzubringen
Nicht minder aufmerksam waren die Spitzen des Städtchens
Sie luden sich bei ihm zu Tische und aßen und tranken
auf sein ferneres Wohl bis die Vorrathskammern leer
und die Bäuche voll waren und jede Spitze ihren Spitz
riach Hause trug

Wie sehr sich andererseits die Beileidsbezeugungen
häufen wenn beispielsweise der Knochenmann in eines
unserer Häuser und Häuschen einzieht davon wußte unser
Herr Bürgermeister zu erzählen der sich in sein Arbeits
zimmer flüchtete und dort drei Tage einsperrte um den
Ansturm der trostspendenden Freunde zu entgehen Das
geschah im Spätsommer des Jahres 1862 als ihm seine

vielliebe Eheherrin, wie er die ihm angetraute Unglück
liche in Gegenwart anderer zu nennen Pflegte durch den
Tod entrissen wurde

Am Tage ihrer Beerdiguug war Jung und Alt auf
den Beinen um ihr die letzte Ehre zu erweisen denn alle
hatten die kleine bescheidene stets hilfsbereite Frau lieben
und achten gelernt Nur ihr Gatte dem sie als stille
Dulderin keinen Respekt einflößte hatte sie niemals ge
bührend zu würdigen gewußt Das wurde trotz seiner
unablässigen Bemühungen den trügenden Schein zu wahren
ein öffentliches Geheimnis

Wer ihn an der Seite seines Weibchens promeniren
sah durste bei nur oberflächlichem Zuschauen wohl glauben
daß er der zärtlichste aller Ehemänner sei Sechs Schuh
hoch überragte er seine winzige Begleiterin um zweier
Häupter Länge und dennoch suchte er stets sich in Gang
und Haltung ihrem Bedürfnisse anzupassen Mit wahr
haft rührender Beharrlichkeit mäßigle er seinen Schritt
und unaufhörlich neigte er die rechte Schulter um der
an seinem Arme hängenden Gattin als sichere Stütze zu
dienen Daß er dabei nicht windschief wurde war und
blieb ein angestauntes Wunder s ist doch ein präch
tiger Mann unser Herr Bürgermeister hieß es hier
und dort und so oft Herr Eduard Hollinger dkses Lob
vernahm trug er seinen zemeindeväterltchen Schmeerbauch
noch stolzer als sonst zur Schau Gleichzeitig aber preßte
er den Arm seiner vertrauensvoll sich ihm anschmiegenden
Elsbeth als ob er ihn zerbrechen wollte und raunte ihr
zu Kreuz Bomben Element Du schleichst ja wie eine
Schnecke oder Es ist eineHöllenqual Dich zusühren
Du machst mich krumm und buckelig ich komme mir vor
wie der hängende Thurm zu Pisa

Solche und ähnliche Ausbrüche der Lieblosigkeit ver
bitterten das Leben der kleinen Frau Doch sanft und
ruhig trug sie dieses Martyrium im Bewußtsein es selbst
verschuldet zu haben als sie mit unkritiscyer Hoffnungs
seligkeit ihrer Hetrathslust die Zügel schießen ließ Sie
war als Wirthschafterin auf einem lchlesischen Rittergute
in höchst angenehmer Stellung und hatte ein ererbtes Ver
mögen von 1500 Thalern durch redliche Sparsamkeit nahe
zu verdoppelt Da dachte Herr Eduard Hollinger der
Rathsschreiber einer benachbarten Provinzialstadt an eine
schleunige Ausbesserung seiner Finanzen und erklärte ihr
rundweg daß sein Herz nur Ihr gehöre Dies und das
stattliche Aeußere des stürmischen Freiers genügten der
schon ins kanonische Alter getretenen Dame und noch
vm Ablauf der dreitägigen Bedenkzeit gab sie sich mit
Leib und Seele und Bankbuch dem um ein ganzes Jahr
zehnt jüngeren Manne zu eigen Doch schon nach den

tterwochen denen sehr bald das Avancement ihres
Ättkn zum Bürgermeister unseres Städtchens folgte be

gann eine siebenjährige erst mit ihrem Leben endende
Geduldsprobe

Nichtsdestoweniger sagte jetzt Herr Hollinger tagtäglich
tm Rathssaale wie beim Kaffeescat Unter meinem schwarz
umflorten Cylinder wälzen sich die schmerzlichsten Ge
danken Ich bin dieser Vereinsamung müde Wer so
wie ich die Freuden einer glücklichen Ehe vollauf genossen
hat der kann und darf nicht lange Wittwer bleiben Ja
hätte mir meine Selige ihr holdes Ebenbild in Gestalt
eines Kindes hinterlassen dann wäre mein Zustand viel
leicht erträglich wie nun aber die Sache liegt müßte
ich ohne eine baldige Wiederverheirathung an dem schweren
Schicksalsschlage der mich betroffen hat zu Grunde gehen

Dennoch konnte es Keinen überraschen daß er schon
drei Monate nach dem Dahinscheiden seiner Elsbeth wieder
auf Freiersfüßen ging Diesmal wollte er sich jedoch der
größten Vorsicht befleißigen und nicht nur auf den nsrvus
rsirun sondern auch auf die körperlichen Reize seiner Zu
künftigen achten Aber der Mensch denkt und Gott lenkt
und wen er verderben will den schlägt er mit Blindheit
Mitunter bedarf es ihrer nicht einmal und schon Kurz
sichtigkeit genügt um einen Unglücklichen den übelsten
Streich zu spielen Das sollte auch unser Herr Bürger
meister erfahren

Se t kurzem lebte damals unter uns Herr Robert
Weiß ein fürsorglicher Bater und zahlungsfähiger Rentier
der nichts sehnlicher wünschte als die ältere seiner beiden
Töchter die bereits im zweiunddreißigsten Lebensjahre
stehende Ottilie unter die Haube zu bringen Aus Ber
lin wo er einst als hungernder Schneidergeselle seinen
Einzug gehalten und sich allmählig bis zum Besitze eines
sehr einträglichen Garderobengefchästs emporgearbeitet
hatte war er in unser Städtchen gekommen Hier wollte
zr wie er scherzend sagte nur noch Luft schnappen und
dann wie er fromm und poetisch hinzusetzte fern vom
Geräusche der Welt in ein besseres Jenseits hinüber
schlummern,,

Ottiliens jüngere Schwester die blonde Gertrud die
er sichtlich bevorzugte stand zwar auch nicht mehr in der
ersten Blüte war aber immer noch ein recht hübsches
Mädchen und jeder Jüngling der in die Aurikelaugen
dieser vierundzwanzigjährigen Juno sah konnte leicht sein
Herz verlieren Auf sie hatte es unser Bürgermeister
abgesehen Als Eidam des reichgewordenen Schneiders
durfte er ja mit Bestimmtheit auf ein paar tausend Gold
füchslein rechnen Daß die begehrenswerte Beute ihm
entgehen könnte lag außerhalb seines Kalküls gehörte
er doch von Amtswegen zu den Honorationen Dies war
nach feinem Dasürhaltm auch sür die stolzeste Jungfrau
des Städtchens ein sehr verlockender Köder

Fast täglich entzog er sich jetzt seinen Scatbrüdern
um mit Trndchens Vater eine Partie Sechsundsechzig
zu spielen Das that er allerdings nicht ohne Wieder
willen aber was halfs Der alte Weiß hatte nun einmal
seinen ganz besonderen Geschmack und war niemals ver
gnügter als wenn er eine Vierzig melden konnte Dann
blick e er triumphierend über die auf seinem Sattelnäschen
hockende Brille hinweg und rief seinem Gegner zu So
is et jut nu werden Sie ooch mal Schneider oder er
schrie mit dem Brusttone der Ueberzeugung Ich sag et
ja gegen unser olles Sechsundsechzig sind die vier
Wenzel jar nischt et is weeß Jott det feinste Spiel
wat ick kenne

Bisweilen suchte dann Herr Eduard Hollinger die sroh
Laune des grauköpfigen Berliners auszunützen und begann
von dem liebenswürdigen Trudchcn und von der schönen
Zukunft zu reden die er einer heiratsfähigen Dame aus
guter Familie bereiten könnte Da aber erwiderte der
Alte entweder gar nichts oder er sagte nur Bürger
meesterken Sie sind doch ooch n jebildeter Mensch Warum
woll n Sie sich nu überstürze Mit Dampf jeht et bei
so wat nich

Eines Tages als sie wieder am Kartentische saßen und
Papa Weiß ein Langes und Breites über die Tugenden
seiner erstgeborenen Tochter Ottilie gesprochen hatte erzählte

er schließlich daß sie noch vor Sonnenuntergang verreisen
müsse Meine Tilly, sagte er nicht ohne sichtliche Rüh
rung is eben wat man een Prachtmädchen nennt
Allens weeß sie AllenS kann sie und darum schick ick sie
ooch jetzt zu meinem Bruver nach Görlitz Dem soll sie
die Wirtschaft führen bis feine Olle die sich jestern wat
verkrackst hat wieder uf n Beenen is

Das war für unsern Herrn Bürgermeister ein Wink
der gütigen Vorsehung Tilly räumte das Feld und ihre
jüngere Schwester durfte nun ungestört feinen Heirats
antrag entgegennehmen

Nach einer schlaflosen Nacht kam der Morgen des sieg
verheißenden Tages mit ihm aber auch eine Fülle rasch
zu erledigender Amtsgeschäfte und erst gegen Aberd als
eszu dunkeln begann die Stunde der Entscheidung

Lange promenierte Herr Hollinger unter den Fenstern
der Weiß schen Wohnung ohne die Auserwählte seines auf
Mitgift nud Gegenliebe spekulierenden Herzens zu erblicken

Dort saß sie doch fast immer und musterte die zwei oder
die drei auf der Straße herumwtmmelnden Menschen
Warm uicht auch heute Oder sollte der in ihm tobende
Sturm sein ohnehin schwaches Auge noch mehr geschwächt

haben Vergebens suchte er seinen Kneifer Den hatte
er offenbar beim Umkleiden in der abgelegten Altagsweste
stecken lassen Unverzüglich wollte er heimkehren nnd thu
holen da begann es sich hinter der Fenstergardine zu
regen Sie ist es ja sie ists flüsterte er sehnsuchtS
trunken stolperte über die Schwelle des HaufeS und
schwankte die Treppe hinauf

Verlegen betrat er da Zimmer und mit vibrierender
Stimme stammelte er feinen Gruß Keine Kerze kein
Lampenlicht erhellte den schon in Dunkel gehübten Raum
aber die schlanke Gestalt die mit einer höflichen Vernet
zung des Hauptes sein Kompliment erwiderte war un
streitig die Verkörperung der jungfräulichen Schönheit
um die er werben wollte Die Heißerfehnte stand vor
ihm das unterlag für ihn keinem Zweifel und die vom
günstigen Moment gegebene Ermuthigung entfesselte feine
Beredsamkeit

Nach einigen nichtssagenden aber anscheinend freundlich

aufgenommenen Worten kam er zur Sache Verübeln
Sie mir nicht, so hub er an daß ich etn acht
unddreißigjährtger Witwer der außer seinem aufrichtig
liebenden Herzen und einer sehr respektabel gesellschaft
lichen Stellung nichts besitzt zu Ihnen verehrtes Fräulein
den Blick zu erheben wagte Nur selten erfreute ich mich
Ihrer Beachtung doch so oft dies geschah bemerkten Sie
jedenfalls daß all mein Streben auf den Erwerb Ihrer
Zuneigung gerichtet war daß ich Sie auf Händen durchs
Leben tragen würde Nicht länger wollte und konnte ich
mich gedulden und fo erschien ich heute in Ihrer holden
Nähe um Jhaen zu schwören daß ich ohne Sie nicht
leben kann Reichen Sie mir Herz und Hand und machen
Sie mich zum glücklichsten aller Staubgebsrenen

Etn schüchternes aber deutlich vernehmbares Ja
tönte ihm entgegen und ehe er noch die auf ihn zuschrei
tende Braut umarmen konnte öffnete sich die Thür des
Nebenzimmers und unter Thränen lächelnd trat Papa
Weiß herein Tilly et is hübsch von Dir dat Du ihm
jlücklich machen willst rief er aus und dem enttäuschten
Freier klang es wie etn Triumphgeschrei der Hölle Die
Trude nimmt ihren Assessor und Du krtegst unferen Herrn
Bürgermeester denn hab ick zwee Schwiegersöhne um die
man mir beneiden wird Hierauf küßte er das Braut
paar und sagte feierlich Na Kinderkens Jott jeb euch
allens Jute An meinem Segen liegt nich ville aber den
habt ihr ooch z

Was jetzt in der Seele des BräuttgamS vorging läßt
sich leichrer denken als schildern Bet allen Zärtlichkeiten
mit denen Fräulein Ottilie ihn überhäufte blieb er stumm
und starr wie etn Holzblvck aber jedes Wort des zum
Kapitalisten emporgediehenen Schneiders schmerzte ihn wie
ein Messerstich Herr des Himmels flüsterte er vor
sich hin Warum mußte das gerade mir passieren O
dieser geizige Lump der an der Zimmerbeleuchtung sparen
wollte o dieser infame Lügner der vou TillyS Fahrt nach
Görlitz sprach Währeader seine Gertrud ouf Reisen schickte
Weshalb that er das Doch nur um mich in sein HauS
zu locken und mir dann die alte Schachtel aufzuhalsen
Ich könnte darüber lachen wenn ich nicht darunter leiden
müßte Ja gewiß es war ein feingesponnener Betrug
aber er soll ihn büßen

Endlich hatte er sich so wett beruhigt daß er mit
herrischer Selbstüberwindung einen Pflichtkuß auf dte be
haarte Oberlippe seines dürrschlanken Bräutchen drücken
sich mit sauersüßem Lächeln verabschieden und den Schau
platz feines tragikomifchen Irrthums verlassen konnte

Sehr bald war das ganze Städtchen von Tyllis Ver
lobung mit unserem Herrn Bürgermeister unterrichtet und
da dieser aus seinen Gefühlen für Fräulein Gertrud nie
mals etn Hehl gemacht hatte wußte man auch daß er
das Opfer einer optischen Täuschung geworden war Um
den schadenfrohen Leuten nicht oft in den Weg zulaufen
betrat er nur selten dte Straße und beschränkte seine
Verkehr nach Möglichkeit

Am meisten kränkte ihn freilich das Ohrfetgengesicht
des alten Weiß doch der bösen Welt wegen mußte er es
jetzt öfter als früher schauen An jedem Tage den Gott
werden ließ saß er dem künftigen Schwiegerpapa beim
Sechsundsechzig gegenüber und verlor absichtig um iha
bet guter Laune zu erhalten Die Stunde dte alles be
zahlen wird kommt ja doch sagte er sich und war fest
überzeugt daß sie etn schmerzlinderndes Pflaster von
mindestes 30000 Thalern auf die seinem Herzen geschla
gene Wunde legen werde

Wieder einmal hatte der schlaue Berliner feine spielend
erworbenen Groschen eingestrichen und war so seelenver
gnügt als ob er die ganze Welt umarmen wollte Da
begann unser Herr Bürgermeister von einer dringend be
nötigten Reform feines Hausstandes zurede Ich brauche
Geld, sagte er denn der Tochter eines wohlhabenden
Mannes darf ich doch etn hübsch ausgestattetes Heim
nicht vorenthalten Schade daß mir mein spärliches Ein
kommen keine größeren Ausgaben gestattet

Nee Männeken, tröstete ihn der Alte det fchad t jar
nischt Im Jegenrhetl et schützt vor Uebermuth Ooch
ts et mit det kostspieligste Mobiljar nich abjethan Wat
die Hauptsache bleibt det ts dte Liebe und mit der sind



Sie ja reichlichst versehen Oder sollten Sie meiner Tilly
wat nfjebnnden haben

Das Ware ja abscheulich Nein Väterchen für mich
ist sie die Beste und Schönste auf der Welt ohne sie
würde ich vor Sehnsucht sterben

Det soll n Sie ich nee wahrhaftigen Jotts det
soll n Sie nich Sie kriegen det Mächen Ick hab et
Ihnen ja versprochen und halte mein Wort Et ts ooch
adens janz jut und wenn ick mal mit Tode abjeh denn
bleibt noch wat

Aber gerade jetzt Papachen
Jetzt jiebt et nifcht So lang ick Luft schnappe will

tck mir nich blank jeben Et stört ooch det jute Einver
nehmen wen die Kinder schon allenS vorweg haben
Aber tck bin een weichherziger Mensch Lassen Sie sich
Ihre Stuben tapezieren und ufputzen Ick will AllenS
berappen und sollt tck damit ooch n paar hundert
Jroschen verläppern Nu aber drängeln Sie mir nich
weiter

So war die einzige tröstliche Hoffnung unseres Herrn
Bürgermeisters mit der Spekulation auf den Geld ack
seines Schwiegervaters ins Wasser gefallen Vor dem
Tode des Alten stand kein nennenswerther Zuschuß in
Aussicht und daß er dieses Ereignis erleben würde unter
lag einem berechtigten Zweifel war doch Papa Weiß
trotz feiner neunundfünfzig Jahre ein kerngesunder riesen
starker Mann Ich muß mit Anstand wieder loszu
kommen suchen, sagte er sich aber das Wie blieb ihm
dunkel

Eines Abends saß er rastend daheim und blätterte in
seinem Album Da fesselte ihn von neuem das Bild eines
in anmutigster Jugendfrtsche prangenden Mädchens das
ihn schon oft an die schönste Zeit seines Lebens erinnert
hatte und wieder versetzte es ihn zurück in längstver
gangene sorgenfreie Tage

Noch war er der Rathsschreiber jener schlesischen Provin
zialstadt in deren Nähe er später seine Elsbeth kennen
lernte als er dort mit einem bierfrohen Korpsstudenten
zusammentraf der aus Breslau zum Besuche seines Onkels
herübergekommen war und sich allabendlich in der Gesell
schaft des damals noch kreuzfidelen Herrn Hottinger
vergnügte

Als sie wieder einmal dem Spatenbräu tüchtg zuge
sprochen hatten kramte der Student seine Habseligkeiten
aus die er samt und sonders mit sich herum trug und
zu denen auch die Photographiern zweier Mädchen ge
hörten Die eine derselben stellte einen etwa vierzehn
jährigen Backfisch die andere eine prächtig entwickelte Ehr
kandidatin von zwanzig bis zweiundzwanzig Jahren dar

Gieb mir diese Lichtgestalt des Himmels diese Madonna
bat der entzückte Rathsschreiber und der gefällige Kneip
bruder gab sie ihm

Lange dachte Hottinger nicht im entferntesten an einen
Mißbrauch des Geschenkes Erst als Eheherr der guten
Elsbeth deren einzige Untugend die leicht erregbare Eifer
sucht er nur allzu wohl kannte brachte er es oft zum
Vorschein nachdem er um die arme Frau zu kränken
stundenlang von seinen erdichteten Liebschaften gesprochen
hatte

Dieses bewährte Mittel wollte er nun auch bet der
Erstgeborenen des geizigen Emporkömmlings versuchen
Was der Gattin Verdruß bereitete könnte die Braut ab
schrecken meinte er und schrieb unter das Bildchen seiner

Madonna die von innigster Herzensneigung zeugenden
Worte Dein werde ich nie vergessen Dann legte er
es in sein Notizbuch und ging zv Tilly

Gewe seltenen Bräutigamsvisiten bisher war er wie
das kalte Fieber nur an jedem zweiten oder dritten Tage
gekommen hatten die ihres defeken Liebreizes sich be
wußte Dame schon schmerzlich berührt Demnach mußte
sie sich unsagbar elend fühlen als tyr Verlobter nun auch
von feinen früheren Eroberungen zu reden begann um
wie er ausdrücklich betonte einer Ehrenpflicht zu genügen
und nicht besser erscheinen zu wollen als er in Wahrheit
sei Das trieb er so bis sie in Thränen ausbrach Dann
küßte er sie flüchtig ließ wie zufällig sein Notizbuch auf
dem Tisch liegen und entfernte sich

Das hätte Papa hören müssen jammerte das vor
Erregung zitternde Mädchen Er würde diesem gewissen
losen Manne ohne weiteres den Laufpaß gegeben haben

Fünf Minuten später kam der Alte und unverzüglich
berichtete ihm Tilly was soeben geschehen war Ach
wat entgegnete er ruhig der Kerl ts n Prahlhans
und in sich hineinbrummend fügte er hinzu Aber ooch n
Schlauberger Ick weeß wat er will

Jetzt wurde er des mit Vorbedacht zurückgelassen von
seiner Tochter noch nicht bemerkten Büchleins ansichtig
nahm esßauf und öffnete es Er erblickte das Bild las
mit lauter Stimme Dein werd ick nie versessen und
lachte so herzlich daß ihm die Augen übergingen Dann
legte er den spaßhaften Fund in Tillys Hände und auch
sie konnte sich nachdem sie ihr anfängliches Erstaunen
überwunden hatte einer stürmischen Heiterkeit nicht erwehren
Das bin ja ich sagte sie unter beständigem Kichern

zu wiederholten Malen
Ihr Vater aber schüttelte den Kopf und erwiderte mit

der ihm eigenen Seelenrnhe Nee Kind det biste vor
zehn Jahren jewefen wie deine Mutter noch lebte und
tck dir und Truden zu ihrem letzten Geburtstage Photo
graphieren ließ Wissen möcht tck man blos wie dein
Herzallerliebster dazu jekommen ts Det soll er uns
beichten

Schon der nächste Besvch den Hottinger seiner Ver
lobten abstattete brachte die Lösung des Rätsels Mit
gespannter Aufmerksamkeit hatte Papa Weiß der Erzäh
lung des in die Ecke getriebenen Bräutigams gelauscht
der noch immer nicht ahnte daß feine altjüngferliche Braut
das Original des ihm so teuren Bildes war Nachdem

er dies endlich erfahren hatte verwunderte er sich über
die Maßen und bald auf Tilly bald auf das Konterfei
ihrer entschwundenen Schönheit blickend dachte er nur
Ein wie fürchterlicher Verwüster ist doch der Zahn der

Zeit
Natürlich verschwieg ihm Herr Weiß auch nicht daß

sein freigebiger Zechkumpan von ehedem Trudens schon
damahls begünstigter Anbeter der jetzige Laodgerichts
Assesor Karl Giesebrecht ihr zukünftiger Lebensgefährte
fei Recht war et nich, setzte er mit komischem Ernste
hinzu det er sich durch nen kleenen Schwips verleiten
ließ seine ihm freundlich verehrte Schwägerin wegzuschenken
hübsch aber war et von ihm det er et mit der andern
nich ooch so machte Die hat er heute noch und hält fest

Als er dann mit Herrn Hottinger allein war fragte
er ihn nochmals ob sein Liebesschwur kein Meineid ge
wesen sei und als einem kurzen Räuspern der Verlegen
heit die verneinende Antwort folgte fuhr er fort Denn
haben Sie meiner Tilly zweemal zugeschworen det Sie
ihr nie verjessen werden vor zehn Jahren dort us m
Bilde und vor zehn Tagen hier us der Bude Wenn
det keene jlückliche Ehe jiebt denn is die janze Welt ver
logen Sie kriiegen een jutes braves Mädchen Die
Schönheit is verjänglich det lehrt die Photogrophie die
Kochkunst aber ts et nich det wird Ihnen meine Tochter
zeigen Und wat nu die Eifersucht betrifft wovon ja
ooch Tilly wie alles wat mit Schmerzen Mutter werden
soll nich frei is so will ick sie ihr schon abjewöhnen
Sollten sie ihr wieder mal mit ner vorjeflunkerten Lieb
schaft zu Thränen rühren so würd tck ihr wahrhaftigen
Jotts enterben det heeßt ick würd ihr von wejen straf
barer Leichtgläubigkeit uf,s Pflichttheil setzen Uebrigens
versteht et sich janz von selbst det sie Ihren schwachen
Oogen immer zu Hilfe kommen muß Et jiebt nämlich
Abjründe im Leben und wenn een kurzsichtiger Mensch
ohne vernünftige Führung is und Pech haben soll denn
fällt er rin

Einer wirksameren Philippica war selbst unser Herr
Pfarrer der Hottingers zweite Ehe einsegnete nicht fähig
Diese gestaltete sich weit einträchtlicher als man erwartet
hatte und zwar schon von Anbeginn

Trudchen war in Begleitung ihres Assessors heimge
kehrt der unserem Bürgermeister ein ebenso treuer Schwager
wurde wie er dem Herrn Ratsschreiber ein lustiger Gesell
schafter am Biertisch gewesen war und er und sein Bräut
chen bemühten sich nach Kräften um die Vorbereitungen
einer glänzenden Hochzeitsfeier

Frau Elsbeths Nachfolgerin führte ein gar strenges
Hausregiment Achtzehn Jahre beherrschte sie den gehor
samen Gatten der auch mit ihr an jedem sonnigen Tage
Arm in Arm spazieren ging aber friedliebender und be
scheiden still und duldsam Ohne sich je auch nur eines
seiner Tilly zugefallenen Pflichttheils erfreut zu haben ging
er zur ewigen Ruhe ein Papa Weiß aber spielte noch
Sechsundsechzig bis ihm geschah was er bet seiner Ueber
stedelung in unser Städchen so sehnlich gewünscht hatte
bis er fern vom Geräusche der Welt in ein besseres Jen
seits hinäberlchlummerte und seinen Töchtern ein sehr be
trächtliches sicher angelegtes und durch kein Legat ver
kürztes Vermögen hinterließ

Gerichtszeitung
Berlin 10 Juni Seit Jahren tobt in der Potsdamerstraße

ein Konkurrenzkampf zweier Zahnärzte Der Zahnarzt Arthur
Richter betrieb seit mehreren Jahren seine Praxis in der Vvts
damerstraße 141 bis er seine Wohnung nach dem Nebcnhause
Polsdamerstr 140 verlegte Seiner großen Kundschaft zeigte
ein am Hause angebrachtes Plakat die Wohnungsveränderung
an Eines Tages war das Plakat verschwunden und Herr
Arthur Richter nahm mit Staunen wahr daß ein Kollege und
Namensvetter der Zahnarzt Edwin Richter seine alte Wohnung
in der Nr 141 bezogen hatte Er glaubte ferner die Wahr
nehmung zu machen daß der kouknrrirende Namensvetter ihm
einen Theil seiner Kundschaft wegzuschnappen sich bemühte
indem er die Kunden des Konkurrenten welche bei ihm in dem
Glauben erschienen von Arthur Richter bedient zu werden
vorsätzlich in diesem Irrthum beließ Herr Arthur Richter
sammelte nach dieler Richtung hin einiges Material und ging
mit einer ganzen Reihe von Anzeigen gegen Herrn Edwin
Richler vor Er meinte daß dieses Wegschnappen von Kunden
unter betrügerischen Vorspiegelungen vor sich gehe In einem
Falle gab ihm die 5 Strafkammer des hiesigen Landgerichts
Recht Sie hielt es für erwiesen daß der Zahnarzt Edwin
Richter einem Lieutenant der eigentlich zu Arthur Richter
wollte vorgespiegelt hatte er habe die Wohnung und die
Praxis von Arthur Richter übernommen und letzterer sei bei
ihm nur Assistent gewesen Die Strafkammer verurtheilte
deshalb Herrn Edwin Richter wegen versuchten Betruges zu
150 M Geldbuße Dadurch wurde aber nur Oel in s Feuer
gegossen und die gegenseitige Erbitterung stieg Daß ein
Revolverschuß der eines Tages durch die Scheibe in das Ar
beitszimmer von Arthur Richter drang und dicht neben dem
letzteren in das Spind einschlug irgendwie mit dem Konkurrenz
kämpfe in Verbindung Ahe ist eine ganz unbegründete Ver
muthung welcher Frau Arthur Richter dritten Personen gegen
übe r Ausdruck gegeben haben soll Ihr Ehemann aber soll
mehreren Personen welche seine zahnärztliche Kunst in Anspruch
nahmen leinen Widerwillen gegen das Treiben des Konkurrenten
recht energisch ausgedrückt und von demselben behauptet haben
derselbe verstehe gar nichts er sei ein Erzkurpsuscher die

Staatsanwaltschaft verfolge ihn ein anständiger Kollege thue
so etwas nicht c Die vor denen er in dieser Weisesein Herz ausschüttete waren aber keine harmlosen Patienten
sondern im Auftrage des H r i Edwin Richter von einem
Privat Detektiv Bureau alMsn t und hatten nach Art der
Zsiits xiovoc Ätsnis in sehr gejchickter Weise selbst das Gespräch

auf den Konlurrenzstreit ge cht Ihre Mittheilungen bildeten
die Grundlage der PrivatNüge wuche Herr Edwin Richter
gegen Herrn Arthur Richter und Frau anstrengte und gestern
vor dem Schöffengericht t Handeln ließ R A Dr Haase
trat für das Recht des ein unter dem Regime der
Gewerbefreiheit seine WohLm hin m verlegen wo es ihm
beliebe R A G Kaufmann e bot sich dagegen zum Beweise
daß die große Mehrheit d Zahnärzte ein solches Verfahren
nicht für sQüowaiiliks halte d nahm für den Beklagten den
Schutz des s 193 in ausge löstem Maße in Anspruch Der
Gerichtshof hielt Beleidigungen für erwiesen und verurtheilte
Arthur Richter zu 15 M dessen Ehefrau zu 30 M Geldbuße

Ei Gauner Kleeblatt welches eS auf die Ausbeutung

von Dienstmädchen abgesehen hatte wurde gestern der zweite
Strafkammer des Landgerichts 1 in den Personen des Damen
schneiders Karl Dobbermann des Kolporteurs Emil Kirschke
und des Steinsetzers Richard Buchholz vorgeführt Die drei
noch recht jugendlichen Angeklagten hatten sich im November
v Is zusammengethan um einen eigenartigen Schwindel zur
Ausführung zu bringen Kirschke war als Kolporteur in dem
Besitze einer Anmhl der ersten Hefte von sogenannten Schauer
Romanen Die Verleger Pflegen Kolporteuren die ersten
Hefte der Werke als Entgelt für die Erwerbung von Abonnenten
unentgeltlich zu überlassen Kirschke vertrieb zwei Romane
die die vielversprechenden Titel Der Barbar aus Liebe und
Waldine oder Die Bauernfänger von Berlin führten Er

nahm den Angeklagten Dobbermann als Begleiter an Wenn
sie auf dem Wege über die Hintertreppen in einer Küche
Zutritt gefunden wurde der dort wallenden Fee das
Spannende und Gräßliche des Romans mit den ver

lochendsten Farben geschildert bald unterlag das Mädchen der
UeberreduugSkunst der beiden Besucher zumal die Letzteren der
Abonnentin beim Erscheinen des zehnten Heftes eine werth
volle Prämie wie ein Mnsilalbum oder dergl, versprachen
Beim ersten und zweiten Besuche begnügten sich die Ange
klagten mit dem Abonnementspreise für die Hefte Bei ihrem
dritten Erscheinen erboten sie sich aber die Hefte elegant ein
binden zu lassen und erraten sich zu diesem Zwecke die bereits
gelieferten ersten Hefte zurück Ferner gaben sie an daß die
Abonnentin die prachtvolle Prämie schon mit den nächsten
Hefte erhalten könne wenn sie den dabei bedingten Betrag von
drei oder fünf Mark sofort zahle In den meisten Fällen
gaben die vertrauensseligen Mädchen das Geld her Die
Betrüger ließen sich nicht wieder sehen Eine Spezial
Methode verfolgte der Angeklagte Buchholz bei seinen Besuchen
Wenn ein Mädchen ihm bei Bezahlung des ersten Heftes ein
größeres Geldstück einhändigte so suchte er in den Taschen
nach kleinem Gelde zur Herausgabe erklärte dann daß sein
Kollege der draußen auf dem Flur auf ihn warte im Besitze
kleiner Münze sei und er denselben hereinrufen wolle Ging
das Mädchen mit ihm und fand einen zweiten Mann nicht o
erklärte Buchholz derselbe müsse sich entfernt haben schenkte
das Mädchen ihm dagegen Vertrauen und ließ ihn allein ans
den Flur gehen so eilte der Angeklagte mit dem Gelde die
Treppe hinunter und kam mcht wieder Da die Angeklagten
geständig waren so erübrigte jede Beweisaufnahme Der
Gerichtshof war mit dem Staatsanwalt Dr Benix der Ansicht
daß das Verfahren der Angeklagten um so strafbarer sei weil
sie durch Vertreiben der Schand Literatur die Abonnenten
nicht nur in ihrem Vermögen sondern auch in der Moral
schädigten Dobbermann wurde zu 6 Monaten Gefängniß und
2jährigen Ehrverlust Kirschke zu 1 Jahr 9 Monaten und 2
W gem Ehrverlust und der erst 18 Jahre alte Buchholz zu
v M naten Gefängniß verurtheilt

Posen 9 Juni Wegen fahrlässiger Tödtnng und
fahrlässiger Körperverletzung wurde im Dezember vor
Jahres der Lehrer Anton Luzinki aus Mondre von der
hiesigen Strafkammer zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt
Luzinki war geprüfter Fleischbeschauer für die in der Nähe von
Mondre liegenden Ortschaften zu denen auch das Rittergut
Garby gehörte Der Besitzer dieses Rittergutes Herr Winters
bach ließ am 23 März v I ein Schwein schlachten schnitt
zwei Stücke aus demselben und sandte sie dem Angeklagten zur
Untersuchung Da dieser in den zwei Stücken Trichinen nicht
fand wurde ein Theil vom Fleisch des Schweines gekocht und
während der Osterfeiertage verzehrt Einige Stunden darauf
erkrankten sämmtliche Personen die von dem Fleische gegessen
hatten Herr und Frau Wintersbach deren süns Kinder der
Hauslehrer Speer mehrere Dienstboten und Wirthsckastsbeamte
Es wurden sofort mehrere Aerzte geholt welche konstatirten
daß sämmtliche Personen in Folge Genusses trichinc en Fleisches
erkrankt waren Das noch vorgefundene Fleisch des Schweines
wurde untersucht und eine große Anzahl Trichinen darin ge
funden Frau Wintersbach die am meisten von dem Schweine
gegessen hatte starb noch wenigen Tagen die übrigen wurden
nach längeren Leiden wieder gesund Der Angeklagte hatte nun
insofern instruktionswidrig gehandelt als er nach der Fleisch
beschauer Ordnung vom Jahre 1875 verpflichtet war mehr als
zwei Stücke des geschlachteten Schweines zu untersuchen und
diese Stücke selbst abzuschneiden Nachdem das Urtheil rechts
kräftig geworden war stellte es sich heraus daß die Winters
bachsche Familie insbesondere Frau Wintersbach schon von
dem Fleiiche des Schweines gegessen hatte bevor sie in dem
Besitz der Bescheinigung über die erfolgte Untersuchung gewesen
sei das Gericht ordnete deshalb die Wiederaufnahme des Ver
fahrens an In der gestrigen neuen Verhandlung beantragte
der Staatsanwalt die Verurtheilung des Angeklagten nur wegen
fahrlässiger Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß weil
es möglich sei daß der Tod der Frau Wintersbach durch den
Genuß desjenigen Fleisches erfolgt sei welches sie vor Ankunft
der Bescheinigung verzehrt habe der Gerichtshof war jedoch
der Ansicht daß die Fahrlässigkeit des Angeklagten den Tod
der Frau Wintersbach verschuldet habe und erkannte wiederum
auf 6 Monate Gefängniß

WsrMischtss
Augsburg 7 Juni Beim schwäbischen Musikfest hat

Hans v Bülow die Eroica Symphonie Beethovens persönlich
dirigirt Am Schlüsse des Konzerts wurde der Münch Allg
Ztg zufolge fotgevdes Telegramm nach Friedrichsruh abge
sandt An Se Durchlaucht den Fürsten Bismarck in Friedrichs
ruh Dem Schöpfer des deutschen Reichs zu Ehren ist soeben
beim Schwäbischen Musikfest in Augsburg unter Dr von
Bülows genialer Leitung und umrauscht von dem Jubel treuer
Söhne des von Ew Durchlaucht wieder ausgerichteten deutschen
Vaterlandes Beethovens unvergängliche Eroica verklungen
Was der Heros der deutschen Tonkunst Unsterbliches geschaffen
sei dem Heros des deutschen Volkes dankerfüllten Herzens ge
weiht So ward die Bismarck Shlnphonie verklärt von Bü
lows Meisterschast heute zu einem Segenswunsch zum Himmel
empor gesendet daß Gott der Herr Ew Durchlaucht den
Ehrenbürger unserer Stadt noch recht viele Jahre dem deut
schen Volke erhalte Der Festausschuß I A 1 Vorsitzende
Weinmann Bei dem Festmahl nach dem Konzert wurde
auch ein Toast auf Herrn v Bülow ausgebracht Bülow er
widerte hierauf wie die Augsb Abdztg meldet mit einer
jener scharf Pointirten Ansprachen die seine Spezialität bilden
Es sei so führte er ungefähr aus ihm eine Ehre und Freude
gewesen um seine Mitwirkung beim Fest zvr Verfügung zu
stellen Es sei ein unvergängliches Verdienst der Stadt Augs
burg dielen unvergleichlichen Mann den Alt Reichskanzler
stets richtig erkannt und gewürdigt zu haben wegen dessen
Ehrung er Bülow von den Reichshauptstadtphilistern ausge
zischt worden sei Redner ging dann über auf die Verdienste
der Wittelsbacher um die nationale Kultur und die Neube
gründung des Deutschen Reiches und bezeichnete Ludwig II
als einen der hauptsächlichsten Mitarbeiter Bismarcks an der
Neugeburt der Nation Sein Hoch galt dem Haule der
Wittelsbacher als einem der vornehmsten und erhabensten
Fürstengeschlechter Die Anwesenden die den Redner insbe
sondere bei den auf Bismarck bezüglichen Stellen wiederholt
mit begeistertem Beifall unterbrochen hatten begleiteten auch
den Schluß der Rede Bülows mit lebhaften Beifalls Kund
gebungen

Für die Redaktion verantwortlich i V R Ntetschmann
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